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Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. 


o. 79. 
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den 30, Sepeb 1. 


(Redacteur: E. Doench.). N 
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An die Jeitungsleſer. 


Bei Ablauf des gegenwärtigen Vierteljahres werden die reſp. 

für das naͤchſtfolgende ate Quartal 1820 ſpaͤteſtens bis zum 30. d. 
Wer ſich indeſſen erſt nach dem 
zumeſſen, wenn er den vollen Quartalpreis von 18 Gr. Co 


Beſtellungen 
ten Poſtamte anzuzeigen. 
ſich alsdann ſelbſt b 
ſchieuenen Nummern dieſer Zeitung vo 
wiederholt; daß Beſtellungen nicht anders a 


Intereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 
M. dem unterzeichne⸗ 
Anfang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 
ur., nicht alle früher er⸗ 


2 nachgeliefert werden konnen. — Fuͤr Auswärtige wird hier 
8 auf das volle Vierteljahr angenommen werden „das Abonne⸗ 


went auf einzelne Monate alſo nicht ſtatt finden kann. — Uebrigens ſind alle Wohllödbl. Poſtaͤmter und Poſt⸗ e 
wärterei⸗Aemter in den Koͤnigl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren kann, durch ein 


bohes Reſcript des Koͤnigl. 


Hochpreisl. General⸗Poſtamts vom 6. Derbr. 1811 angewieſen worden, dieſe Zei⸗ 


tung den Intereſſenten für einen Thaler Courant quartaliter, incl. Stempel, zu überlaſſen. 


Liegnitz, den 23. September 1820. 


Ab nigreich preaß e n. 
Berlin, den 26. September. Sonntag den 24. 
b. nach beendigtem Gotkesdienſt, gegen 2 Uhr, war 
auf dem Königl. Schloſſe in den Zimmern Friedrichs 
des Erfien, in Beiſeyn Se. Majeflät des Königs, Sr. 
Kbnigl. Hoheit des Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
ſchwerin, des verſammelten Königl. Hauſes und der 
tier anweſenden fremden Prinzen, ſammtlicher Hofe 
Naaten, Generale und Miniſter die feierliche Verlo⸗ 
10 Ihrer Königl. Hohelt der Prinzeſſin Friederike 
. Feine Alexandrine Marie Helene, Tochter Sr, 
Majeſtät des Kdaigs, mit Sr. Königl. Hoheit dem 


| sten Erb⸗Großherzog Paul Friedrich von Mecklen⸗ 
K düsch wer. um 65 Uhr geruheten Ihre Königl. 


Königl. Preuß. Poſtamt. 


— — — 
Hoheiten die Gratulations⸗Cour anzunehmen, und am 
Abend deſſelben Tages war bei dieſer hohen Veran- 
loſſung großer Hofball im Ritterſaal des Königlichen 
Schloſſes. e . 
Geſtern den 25. find Se. Königl. Hoheit der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin und Se. Adnigl⸗ 
Hoheit der Herr Erbgroßherzog nebſt Gefolge nach 
Potsdam abgegangen. 4 nn 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Generalmajor von Poncet 
iſt pan Hamburg, der wirkliche Geh. Ober⸗Finanzrath 
und Direffor im Miniſterio des Schatzes, von Laven⸗ 
berg, fo wie der Geh. Legnrionsrath Eichhorn, von 
Teplitz, und der Königl. Franz. Knee a 


von Pars hier kingelkoffenn 


Ir 
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Herzogl. Braunſchweigſche General von Ber⸗ 
Bere Ar Cͤͤſtrin, der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjäger 
Michaleff als Courier nach St. Petersburg, und der 
Königl. Grant Koe ene Aliot nach St. Per 

rg von hier abgegangen. ; z 
ae First oon Galen iſt als Courier von War⸗ 
ſchau kommend hier durch nach Frankfurt am Main 
gegangen. N 

Deut ſchland. 

5 Main, den 19. September. Man ſpricht 
Fe ie Note des ruſſiſchen Geſandten, Freiherrn 
v. Auſtett, welche der k. Praͤſidialgeſandte der Bun⸗ 
desverſammlung übergeben habe, und verſichert; daß 
der Kaifer Alexander darin förmlich feine Anſichten 
über die Revolutionen von Spanien und Neapel er: 
kläre, zugleich aber auch ſich über das Betragen aus⸗ 
ſpreche, welches ſeiner Meinung nach die Cabinette 
von Europa zu beobachten hätten. Es ſtehe einer 
einzelnen Regierung nicht zu, ſich in die innern An⸗ 
gelegenheiten eines fremden Landes zu miſchen, wenn 
es gleich zum eurepäifchen Staatenkörper gehöre — 
ſelbſt wenn es vom Regierungsſyſtem der andern 
Staaten abwich; und daß nur ein allgemeiner euro⸗ 
Paiſcher Congreß, welchem der Fürſt, der in eine Vers 


flaſſungsveränderung gewilligt, in Perſon oder durch 


einen Geſandten beizuwohnen das Recht habe, zu ei⸗ 
ner Entſcheidung in ſolchem Falle befugt ſey. — Nach 
einer aus München an ſaͤmmtliche General⸗Comman⸗ 
do's per Eſtafette eingetroffenen Ordre, müͤſſen alle 
Beurlaubte, ſoviel nemlich in den Kaſernen unterge⸗ 
bracht werden können, einberufen werden, um, wie 
in dieſer Ordre angegeben iſt, ein neues Dienſt⸗Regle⸗ 
ment einzuexecziren. — Allgemein behauptet man, 
Baiern laſſe ein Hülfskorps von 15000 Mann nach 
Italien marſchiren. — Es iſt ungegründet, daß ein 
Theil der dfterr. Truppen durch Baiern gehe. Sie 
nehmen drei Wege: über Salzburg und Insbruck, 
Klagenfurt und Ponteba, Laibach und Udine. — Bes 
reits 1817 wurde in Kurheſſen die kirchliche Feier des 
wichtigen Tages, an welchem Deutſchlands Freiheit 

u fremder Herrſthaft erkämpft worden, verordnet. 

etzt hat der Kurfürſt befohlen, am 18. Oktober auch 
des Nachmittags Gottesdienſt zu halten. — Ein jun⸗ 
ger deutſcher Proteſtant, der bei Freiburg in der Schweiz 
ertrank, konnte keine andere Begräbnißftätte erhalten, 
als eine Ecke, worin man reformirte Verbrecher be⸗ 


ſtattete. 5 3 £ ; 

a Srankreich. 

Paris, den 11. September. Als die Herzogin 
von Berry ſich auf die Terraſſe begab, um die Son⸗ 
nenfinſterniß zu ſehen, drängten ſich zwei Leute mit 
Sewalt heran, um auf die Terraſſe zu kommen, und 
fuhrten unanfländige Reden. Beide wurden arretirt, 


1 


‘trugen Decorationen und hatten eine Schildwache, 


die ſich ihnen in den Weg geſtellt, zu Boden gewor⸗ 


fen. Ob fie boͤſe Anfchläge gegen die Prinzeſſin gez 
habt, wird ſich aus dem Verhdr ergeben. — Im Bo⸗ 
taniſchen Garten ſah am 8. ein Mann von ungefähr 
65 Jahren, der ziemlich gut gekleidet war, mit an⸗ 
dern Neugierigen dem Bären Martin zu, der in fels 
ner Höhle lag. Pidglich ſetzt ih der Mann auf die 
Mauer des Grabens, die Füße hineingekehrt, und 
glitt, man weiß nicht ob aus Schwäche, oder mit 
Vorſatz, hinab, ert auf feine Füße und dann auf den 
Bauch ausgeſtreckt niederfallend. Der Bär packt dies 
fen Unglücklichen am Genick, und erwuͤrgt ihn, ohne 
daß er einen Laut von ſich gab. Das wilde Thier 
ging zweimal im Graben herum, ſeine Beute im Ra⸗ 
chen haltend. Hierauf trug er ſie in ſeine Hoͤhle, kam 
aber bald wieder heraus, indem er den’ Körper an ei⸗ 
nem Beine ſchleppte. Man warf von allen Seiten 
mit Steinen nach ihm; die Doggen, die man auf ihn 
hetzte, wollten nicht anpacken; die Schildwache hatte 
nicht geladen, zudem war der Mann ſchon tobt, Ends 
lich gelang es, den Bären in feiner Höhle einzuſper⸗ 
ren, den Leichnam aus dem Graben zu ziehen, und 
ihn nach der Morgue zu tragen. Der Mann wurde 
erkannt, es war ein Rentier. Jetzt bemerkt man erſt, 
daß es gut ſeyn wurde, den Bär ſtets mit einem 
Gitter zu umgeben, beſonders da er fo häufig von 
Kindern in Augenſchein genommen wird. 

Paris, den 16. September. Der Marſchall Kel⸗ 
lermann, Herzog von Valmy, Pair von Frankreich, 


hat nach langwieriger Krankheit ſeine lange und eh⸗ 


renvolle Laufbahn in den Armen feiner Kinder und 
ſeines Eidams im 83. Jahre ſeines Lebens vollendet. 
Sein Herz wird, feinem Willen gemäß, nach Val my 
gebracht und Dafeldft beerdigt. Der unter den Waf⸗ 
fen grau gewordene Krieger hatte deswegen an den 


| 
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Maire diefer Gemeinde unterm 37. Juli geſchrieben: 


„Ich bitte den Herrn Maire von Valmy um ein Stuck⸗ 
chen Erde von 2 Quadratſchuhen, am mein Herz nach 
meinem Hinſcheiden aufzunehmen. Mein Sohn wird 
den Auftrag erhalten, mein Herz zu überbringen, das 
mitten unter meinen tapfern, in der glorreichen 
Schlacht am 20. September 1792 1 Waffen⸗ 
brüͤdern einen Platz erhalten fol.“ Die Leiche wurde 
— . feierlich deerdigt. Für fein Herz hat der Ver⸗ 
ſtorbene folgende Grabſchrift angeordnet: „Hier ſtar⸗ 
den tuhmwürdig die Braven, die am 20. Sept. 1792 

rankreich retteten. Ein Soldat, der die Ehre hatte, 
te an dieſem merkwürdigen Tage zu kommandiren, 
der Marſchall Kellermann, Herzog von Valmp, wünſchte, 
als er nach 28 Jahren feinen letzten Willen anord⸗ 
nete, daß fein Herz in ihrer Mitte beigeſetzt werde.“ 
— Auch der Marſchall Lefevre, Herzog von Danzig 


der plotzlich von einer Bruſtwaſſerſucht befallen wor⸗ 


den, iſt, 65 Jahr alt, verſtorben. 


Am 2. wurde eine Schildwache bei den Invali⸗ 

den von vier Perſonen mit Steinen überfallen; fie: 
war gezwungen, Feuer zu geben; worauf mehrere: 
Truppen ihr zur Hülfe kamen und die Uebelthäter 
verhafteten. — Der begnadigte General Clauſel iſt 
in Toulouſe angekommen wo er ſeinen Aufenthalt 
haben wird. — Die neulich hier verbreitete Nachricht: 
daß Liſſabon mit den Inſurgenten von Oporto gemei⸗ 
ne Sache gemacht, iſt falſch. — Man hat hier 
Briefe aus Liſſabon vom 4., nach welchen die dort, 
und überhaupt in den ſürlichen Provinzen ſtehenden 
Truppen, dem Beiſpiele der nördlichen nicht gefolgt 

nd, Ja ſogar in der nbrdlichen Provinz Trazos 

ontes hat der General Graf Amarante feine Sol⸗ 
daten in Gehorſam erhalten, und. in einer ernſten. 
Proklamation die Einwohner von Oporto aufgefor⸗ 
dert, zu ihrer Pflicht zurückzukehren. Auch die Fe⸗ 
fung Eloas: iſt der Königl. Regierung treu. Dieſe 
hal Liſſabon nicht verlaſſen, vielmehr nach der ihr er⸗ 
theilten Vollmacht, in dringenden Fällen außerordente 
liche Maaßregeln zu ergreifen, die alten Cortes des 
Reichs zuſammen berufen. Man erwartet hiervon 
um ſo mehr guten Erfolg, da ſchon früher Anſtalten 
getroffen worden, das Volk zu beruhigen. Seit länz 
gerer Zeit war nehmlich ſchon Miß vergnügen ſicht⸗ 
bar, vorzuͤglich wegen des überwiegenden Eiufluſſes, 
den die Engländer ſowohl in der Landesverwaltung, 
als in dem Militair hatten, und weil man den Trup⸗ 
pen ſeit 6 Monaten den Sold ſchuldi 
Das Volk ſetzt dieſe Unordnung auf Rechnung der 
Britten und auf Abweſenheit des Hofes. Deswegen 
reiſete ſchon vor einigen Monaten Marſchall Beres ford 
nach Broſilien, um dem Könige die Lage der Sache 
und die Gefahr des Reichs zu ſchildern. Von dem 
Könige wurde darauf nicht nur Geld abgeſchickt, um 
den Truppen die Ruͤckſtande zu bezahlen, ſondern auch 
die Regentſchaft bevollmächtigt: mehrere: vom Volk. 
gewünſchte Verbeſſerungen vorzunehmen, 


. as . er a N 


(Vom 9. September.) In ihrer Antwort an den 
Reichs verweſer drücken ſich die Palermitaner uber die. 
Unruhen in ihrer Stadt alſo aus: Auf die Anzeige, 
daß in Neapel am 6, die Revolution vollbracht ſey, 
hörte man hier aller Orten nichts als Freude und 
Jubel. Soldaten und Bauern feierten in die Wette 
eine ſo freudige Nachricht. Das unüberlegte und ge⸗ 
waltthaͤtige Betragen eines Generals gab aber die 
Loſung zur Unordnung und Verwirrung. Der Statt: 
halter General, ſchwankend zwiſchen Schwäche und 
Terrorismus, führte die unglückliche Cataſtrophe her⸗ 

en. Dem, Volke ward Caſtell und Waffen einge⸗ 
räumt. Die Unordnungen hatten keinen weitern Forts: 
gang. Aber in der Nacht zum 16, wollte man, ge⸗ 
gen die Meinung der Junta, die Beſatzung zu den 


geblieben. 


3 


Waffen greifen. und gegen das Wolf marſchiren laſſen. 


Dies fuͤhrte den unglücklichen 17. Juli und Uuords 
nungen herbei, die jeder gute Bürger bitter beweint. 
Und wer hätte. ihr Ende abſehen können, wenn nicht 
die Mäßigung eines von Natur aus friedfertigen Vol⸗ 
kes, und die Thaͤtigkeit und der Eifer der Vorſteber 
der Zünfte und Künſte, deren Betrogen nicht genug 
gelobt werden kann, alles wieder zur Ordnung zurüd: 
gebracht hatten 2. Die Regierung alſo iſt es, die wir 
der vorgefallenen Unordnungen anzuklagen ein Recht 
haben, und auf welcher die gehäffiafte Verantwort⸗ 
lichkeit laſtet. In dieſem Augenblick ift alles rubig, 
uad eine proviſoriſche Junta, durch die Volksſtimme 


berufen, leitet alle Geſchaͤfte. Der Wunſch der gan⸗ 


zen Inſel nach Freiheit und Unabhängigkeit, unter der 
Regierung eines Prinzen aus der königl. Familie, iſt 
aber deshalb nicht weniger ſtark und entſchieden. Wir 
fiud überzeugt, daß es ohne Unabhängigkeit keine Frei- 
heit giebt, und alle find entſchloſſen, beide bis zum 
letzten Blutstropfen zu vertheidigen. Sie werden mit 


einander zu Grunde gehen, aber vorher wird der letzte 8 
aͤchte Sicilianer ſterben. Wenn auch in einigen Ecken 


Sleiliens noch Partheiränke, Priwat-JIntereſſe und 
Beamtengewalt dieſen Wunſch im Zaume zu halten 
verndgen, fo wird das Losbrechen deſſelben dort nur 
um fo ſchrecklicher und verderblicher für die ſeyn, wel⸗ 
che hn bisher unterdrückten. Wir beſchwdren E. k. 
H. tanigſt im Namen der ſicilianiſchen Nation, daß 
Sie, hintergangen vielleicht durch Rathſchlaͤge, die nur 
Priwat⸗Intereſſen oder übel verſtandene National⸗Ei⸗ 
telkeit eingeben, ſich nicht zu unvorſichtigen und uns 
heilſchwangern Maaßregeln hinreißen laffen, nicht das 
mit die erſten Schritte, welche das neapolitanifche 
Volk auf der rühmlichen Bahn der Freiheit thut, be⸗ 
flecken wollen. Mögen ſich E. k. H. erinnern, daß 
ſolche Maaßregeln den Intereſſen der beiden Bruͤder⸗ 
volker, die geboren find, um ſich zu lieben, und nicht 
um ſich zu bekämpfen oder zu tyranniſiren, gleich ver⸗ 
derblich werden konnen: moͤgen Sie ſich endlich era 
innern, daß dieſelben den Intereſſen des Thrones 
ſelbſt und der herrſchenden Dynaſtie noch nachtheiliger 
ſeyn können. — Aus Neapel reichen die Nachrichten 
bis zum 29. Auguſt. Der kürzlich aus Sizilien zu⸗ 
rückgekommene General Floreſtan Pepe ſchickle ſich 
an, wieder dahin abzugehen. Die Abſicht ſeiner Reiſe 
war geweſen, die Abſendung größerer Streitfräffe das 
hin zu bewirken. Wirklich ließ die Regierung zu Nea⸗ 


pel und zu Gaeta 6000 Mann einſchiffen, welche ge⸗ 


gen die Independenten beſtimmt ſind, und nebſt den 
bereits in Sizilien befindlichen Truppen unter den 
Befehlen Pepe's ſtehen werden. Unter ihm dienen 
die Marechaux de Camp Fürk Campana und Monte⸗ 


major. Die zu Palermo: gefangenen neapolitaniſchen 


Soldaten befanden ſich fortwaͤhrend eingeſperrt; die 


unter ihnen befindlich geweſenen Sizilianer aber wa⸗ 


an 


— 


ie Seile gt, rigen A worden, unter 
— 8950 Truppen der Independenten Dieuſte 
zu deheien, Die Einwohner haben gedroht, wenn 
man Gewalt gegen fie brauchen wolle, die Citadelle, 
wort noch 3000 Neapolitaner von der alten Garni⸗ 
fon liegen, in die Luft zu ſprengen. Sie haben ein 
Regiment Cavallerie errichtet, zu welchem alle Kut⸗ 
ſcher gehören, auch die Galeerenſclaven find in ein 
Regiment umgeſchaffen worden. Die reichern Ein⸗ 
wohner werden nach Willkühr mit Auflagen belaſtet. 
Der Pöbel fährt in den Prachtkaroſſen der Großen 
ſpazieren. — In Meſſina entdeckte man ein Com: 
lott. Die Palermitaner hatten durch Beſtechungen 
Anhänger gewonnen, um wie man jagt, die Stadt 
an allen Ecken anzuzünden, und in der allgemeinen 
Verwitrung Raub und Mord zu verbreiten. Mehrere 
angeſehene Familien find kompromittirt; Prinzen, 
Chevaliers und Barone wurden verhaftet und in die 
Eitadelle gebracht, wo ihnen der Prozeß gemacht wird. 
Dieſes Ereigniß hat allgemeinen Abſcheu gegen die 
Palermitaner erregt. Buͤrger und Soldaten wettei⸗ 
fern die Ordnung zu erhalten. Alles bewaffnet ſich, 
um gegen dieſe Unmenſchen zu morſchiren. Im In⸗ 
nern der Inſel haben fie ſchon viel Unheil angerich⸗ 
tet, da aber vieke Lands und Seemacht von Neapel 
ankommt, fo hofft man fie bald zu übermältigen. — 
Auf der Reiſe der königl. ſardiniſchen Herrſchaften 
von Turin nach Genua, wurde die neue ſchöne Straße 
über die Apenninen bush das Scrivia⸗Thal eröffugt, 
welche den beſchwerlichen Weg über die Bocquetta 
entbehrlich machen wird. (Jetzt, da Genua und Pfe⸗ 
mont unter einer Herrſchaft ſtehen, iſt bequeme Com⸗ 
munikation freilich groͤßeres Bedürfniß als vormals.) 
— Es heißt, daß zahlreiche öſterr. Truppen, kraft ei? 
ner Uebereinkunft unt Sr. Heil. in die paͤpſtlichen 
Staaten einrücken, und ſelbſt zur Beſetzung von Be⸗ 
nevento und Poutecorvo, das Neapalitaniſche berüh⸗ 
ren werden. Der Pabft hat in Hinſicht dieſer beiden 
Fürſtenthümer die Vermittelung Neapels abgelehnt; 
ein Eutſchtuß, an welchem der dſterr. Geſandte bei 


Sr. Heiligkeit nicht ohne Theilnahme geweſen ſeyn b 


doll. ; f ” * A 
(Vom 29. Auguſt.) Der König von Sardinien 
5 ſich al der Prinzeſſin Braut am 29. Auguſt 
von Genus nach Lucca eingeſchifft. Widriger Winde 
wegen landeten ſie aber zu Spezzia, ſetzten am 4. 
die Reiſe zu Lande fort, und trafen am 5. Abends 
zu Lucca ein. — Das Reapler Giornale constizio- 
ale enthalt einen Artikel gegen das Journal des 
Tebats über die Neapler Angelegenheiten: „Der Ruf: 
Is lebe der König und die Verfaſſung iſt unfre Los 
eee man wird ihn von der Höhe des Befund 
= A 


zum doppelten Meere, das uaſer Neich defpült, 


joldertduen hören, ſo oft es darauf ankommt, den 
Abnig, ſein Stammhaus, unſer Vaterland und unſe⸗ 
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re Freiheit zu vertheidigen; Unſre Reform iſt nicht 
das Werk einer Parthel, oder einer Handvoll tapfer 
rer Männer, ſondern der ganzen Nation. Die Erz’ 
oberungen der Stärke find nicht von Dauer, allein 
die der Vernunft ſind ewig. Zum Beweis, wie es 
hier ſteht, nur Eines. Alle Truppen liegen gegen⸗ 
waͤrtig in Cantonnirung von Gaeta an bis Caſtella⸗ 

mare. Die ſich ſelbſt überlaffenen, don jedem Mili⸗ 
tair entblößten Provinzen, ſind ruhiger als je. Die 
offentliche Sicherheit ift bloß der Hut der Bürger 
anvertraut.“ — Minerva Napolitana, enthält eine 

halb amtliche kurze Darſtellung der auswärtigen Ver⸗ 

baͤltniſſe. „Neapel,“ heißt es darin, „war in Frie⸗ 
den und guten Vernehmen mit allen Maͤchten, in 


Buͤndniß aber nur mit Oeſterreich nach dem Defen⸗ 


ſiv⸗Traktat vom 12. Juny 1815, deſſen Bedingun⸗ 
gen nicht bekannt find, allein unſre Regierung in ih⸗ 
ren innern Verhältniffen, im Gegenſatze mit den in 
Italien vorgefallenen Veränderungen, zu beengen 
ſchienen. Es war unmbglich, ſich bei den hieſigen 
Ereigniſſen erſt mit dem Verbündeten zu berathen, 
allein der Reichsverweſer fandte den Fürften Cariati 
nach Wien, welchen der dorlige Hof durch feine vori⸗ 
gen Sendungen und ſeinen perſönlichen Geiſt kennt. 
Allein er iſt zurück *) und das Stillſchweigen der 
Miniſter läßt keinen guten Ausfall erwarten; Gerüch⸗ 
ten zufolge ſoll ſogar der Fuͤrſt Ruffo den Vorſchrif-⸗ 
ten feiner Regierung ungeherſam, den neuen Bote, 


ſchafter ſich ſeibt überlaffend, vielleicht gar ihm hie 


derlich geweſen ſeyn, jo daß Fuͤrſt Eariati, der keinen 
diplomatiſchen Charakter hatte, ſich mit Ausrichtung 
feiner vertraulichen Aufträge begnügen mußte. — Als 


einige Carbenari den Kronprinzen erfuchten, an ei⸗ 


nem in Neapel befindlichen Siellianer wegen des in 
. vergoſſenen Bluts Rache zu nehmen, und 
eine Vorſtellungen feuchten wollten, erklart er ih⸗ 
nen: „Nun fo befriedigt Eure Muth, fangt mit mei⸗ 

nen drei Söhnen an, fie find in Sicllien geboren.“ 

Dies wirkte. — Am 30. Auguſt hielten zu Neapel 
einige Calderari — die geſchwornen Feinde der Cars. 
onari — eine Art von Umgang mit einer Fahne, 
worauf das Kbnigliche Wappen, und mit dem Ges 
ſchrei: Es lebe der König! .. Auch verbreiteten fie 
feit einiger Zeit gedruckte Anſchlagszettel, die die Sir 
cherheits » Commiffion ſorgfaͤltig abreißen läßt. — 

Am 31. Auguſt hat Floreſtan Pepe mit 2000 Linien⸗ 
truppen und 2000 Milizen nach Sicilien ſich eingeſchifft; 

er fol dort noch 3000 Mann an ſich ziehen, eine fe⸗ 


) Auch der Fürſt Cimitile, der biß Wien gekommen war 
um als Botſchafter der neuen Regierung erſt nach Ruß⸗ 
and, und dann nach England zu gehen, hat die Ruckreiſe 
wieder angetreten, well Rußland ihn nicht annehmen wol 
len, und feine Papiere zn der Reife nach England nicht io 

„ Ondnung waren⸗ „ ER 


* 
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ſte Stellung ver Palermo nehmen, und die gefange⸗ 
zen neapolltaniſchen Soldaten reklamiren. General 

Faris iſt dort geſtorben; General Roſenheim freis 
gegeben worden; Laccheſt leidet im Gefängniſſe von 
Palermo noch an feinen Wunden; der General Cog⸗ 
tore iſt Platz Commandant daſelbſt. Pepe fol auch 
die Deputirten der ſizillauiſchen Städte empfangen, 
und ihnen Vorſchläge machen. — Am 
machten die Züchtlinge zu Civitavdechia, mehr als 
tauſend an der Zahl, einen Verſuch, aus der Darſena 
zu entkommen. Sie hatten ſich Leitern zu verfchaffen 
gewußt, vermittelſt deren ſie in den Hof des anſto⸗ 
benden Kapuzinerkloſters hinabſteigen wollten. Es 
war ihnen, man weiß noch nicht genau wie, gelun⸗ 
gen, ihre Ketten abzuſtreifen, und einen Theil des 
Daches oder der Mauer zu durchbrechen, als man 
ihr Vorhaben gewahr ward. Das Militair feuerte auf 

e einige Stunden lang, aber zum Theil nicht ſcharf; 
und mehr um ſie zu ſchrecken als zu toͤdten, bis fie 
endlich Hemden und Tücher, als Zeichen der Unter⸗ 
werfung, in die Hoͤhe hielten. Man hob nun 25 aus, 
die man für die Raͤdelsfuͤhrer hielt, brachte ſie nach 
der Citadelle und ſetzte die andern in Eiſen. Ein 
einziger iſt erſchoſſen und wenige find verwundet 
worden. Die Einwohner der Stadt und der Um⸗ 
gebung eilten dem Militair zu Hülfe, um die Flucht 
zu verhindern, oder die Entkommenen gleich wieder 
elazufangen. Man hatte zu Roi anfangs die Su: 
che ſehr vergrößert, und von mehreren Todten ge: 
ſpcochen. i . 

S p A n i e n. 

Madrid, vom 7. September. Hier ſcheinen ſich 
neue wichtige Veränderungen vorzubereiten. Riego 
war, wie die Hofsitung angezeigt, von Se. Maj. 
fehr gnaͤdig aufgenommen worden; obwohl er erſt 
auf wiederholten ernſtlichen Befehl die Armee auf der 
Juſel Leon verlaſſen, und ſich hierher begeben Hatte, 
um als General⸗Capitain nach Gallizien zu gehn. 
Als er am 31. Auguſt, nach gehaltenen Triamphzu⸗ 
ge durch die Stadt, im Schauſpiel erſchien, ſchilder⸗ 
te er die Reinheit ſeiner Geſinnungen in einer Rede, 
die mit großem Beifall aufgenommen ward; nun 
aber vergaß er ſich ſoweit, einen patriotiſchen Gaſ⸗ 
ſenhauer anzuſtimmen, der mit dem Kehrreim ſchließt: 
Trage le perro! (Friß Hund!) Ja er fang den 
Gaſſenhauer mehrmals dem Volke vor. Bei dem 
feierlichen Schmauſe, der ihm, nachdem er einen Tri⸗ 
umphzug durch die Stadt gehalten, am 317. gegeben 
wurde, fand Quiroga ſich nicht ein, weil er das Bes 
nehmen ſeines vormaligen 1 1 nicht zu billigen 
ien. Am Abend verlangte das Parterre im Schau⸗ 
ſpiel den Trago lo perro. Der Xefe politico (Praͤ⸗ 
fekt) verbat dieſen Geſang, weil er nicht angekündigt 
war. Riego gerieth deshalb mit ihm in Zwiſt, und 


4. Abends 


berließ das Sus. Nun entſtaud ein gewoltiges Ge⸗ 


tämmel. Das Volk wollte die Loge des Kefe ſtür⸗ 
men; Militair rückte zu feinem Schutz heran; Degen 


den, und der Kefe nur unter Bedeckung zu ſeinem 
Wagen und zu ſeinem Pallaſt gebracht. Dieſe Un⸗ 


wurden gezogen, auf der Straße die Gewehre gelas 


ruhen überzeugten die Regſerung von der Nothwen⸗ 


digkeit, die patrlotiſchen Volksgeſellſchaften zu zügeln, 
und fie that deshalb am 4. den Cortes einen Vor⸗ 
ſchlag, der mit großer Stimmenmehrheit an die Com⸗ 
miſſion gewieſen wurde. Die Regierung entſetzte zu⸗ 
gleich den Riego von der General⸗Capitanerie Gali⸗ 
ziens und wies ihm feine Vaterſtadt Oviedo (in Aſtu⸗ 
rien) zum Aufenthalt an. Auch ſein Yojudant, der 
Oderſt San Miguel (Verfaſſer der bekannten Pro⸗ 
klamation), G. Velasco, Gouverneur von 
der Artillerie-Oberſt Manzanaros x. wurden nach 
verſchiedenen Orten verwieſen. Riego ſelbſt erſchien 
am 5. vor den Schranken der Cortes, und wollte ein 
ne Art Proteſtatiou verleſen; da ihm dies nicht vers’ 
ſtattet überſchickte er fie dem Sekretair. Die Cortes 
aber billigten dies Verfahren der Reglerung, welches 
offenbar Bil Unheil verhuͤtet hat. Riego verlangte 
und erhielt vor feiner Abreiſe ein Geleik von zwan⸗ 
zig Mann zu feiner perſdulichen Sicherheit. Man 
glaubt, er ſey nach Andaluſien ſtatt nach Oviedo ger 
reiſtt. Das Volk iſt in der hoͤchſten Beſtürzung. Am 


5. begab ſich eine Menge Volks nach dem Kdnials +» 


Pallaſt als die Königl. Familie von ihrer gewoͤhn 


i“ 
chen Spazierfahrt zurückkehrte, und empfing ſie mie 5 


dem Ruf: es lebe der König! nieder mit dem Trag 

lo perro! fo daß es allem Anſehn nach ſelbſt des 
Unweſens ſatt wird. Schon bei dem Einzug Riegos 
batten ſich rechtliche Leute ehr zurückhaltend gezeigt. 
Geſtern Abend verſuchte aber die Gegenparthei wi 

der ihr Heil. Als nehmlich aus dem kduigl. Pallaſt, 
und auf der Treppe: es lebe der König! erſcholl, 
fügten die Liberalen hinzu: es lebe der konſtitutionelle 
König und Riego! Sie nannten dieſen ihren Befreiek 
und verlangten ſeine Zuruͤckberufung. Erſt mit Ein⸗ 
bruch der Nacht gelang es den häufigen Patrouillen, 
die Tumultuanten von dem Pallaſt zu entfernen; ſie 
zogen aber mit Fackeln zu den Klubs, und verdop⸗ 
pelten wüthend ihr Geſchrei gegen die Regierung und 
gegen die Cortes ſelbſt, 
berufung. Beſonders wurde das Haus des Xefe mik 
dem Geſchrei: Trago lo perro! umringt, und man 
fürchtete, es moge angezündet werden; zum Glück 

zerſtreute die Reuterei die Wüthenden. Unfre Veſaz⸗ 
zung iſt 19,000 Mann ſtark, und zeigt ſich, 
trotz aller Ranke der Gegner, der Regierung getreu, 
und widerſetzte ſich den Aufrührern. Heute 15 wa⸗ 


ren alle Straßen mit 5 beſetzt. Man ſagt? 


die Cortes ſelbſt hätten dies verordnet, um mit Ste 
cherheit Über die Abaͤnderung zweier Artikel der Wem 


und forderten Riegos Zurück⸗ 


Madrid. 


. 


faſſung berathſchlagen zu können. Das Volk ſcheint 
darüber ſehr betroffen. Es läuft auf den Straßen 
und ſchreit: es lebe die Verfaſſung! Die Soldaten 
widerſetzen ſich dem nicht, ſondern ſtimmen. ſelbſt in 
den Ruf ein. Vorzöglich giebt man den Mitgliedern. 
der alten Cortes, die verbannt oder auf die Galeeren. 
geſchickt waren, Schuld, daß ſie die Rechte der Na⸗ 
tion nicht gebührend vertheidigen. Welchen Ausgang 


dieſe Handel nehmen werden, läßt ſich noch nicht mit 
Gewißheit beſtimmen. — Der Stadtrath von Corunna. 


hat dem General Espinoſa einen goldenen Degen übers 
reichen laſſen, und ihm dagegen den ſeinigen, um ihn 


zu ewigen Zeiten aufzubewahren, abgefordert. — In, 
Cadiz hat man im Hospital S. Juan de Dios an. 
einem Kranken, der bald ſtarb, Kennzeichen des gel⸗ 
ben Fiebers entdeckt. Spuren eben dieſer Krankheit. 


haben ſich in Kerex de la Frontera gezeigt. Zu Pro. 


Sta. Maria, S. Locar de Barrameda und 


ben. worden. 
Portugal. 


Oporto, den 31. Auguſt. Die neue Regierung hat 
ſchon 25,000 Mann zu ihrer Verfügung, u. der ſehr junge 


Oberſt Sepulvedo iſt nach dem Süden, um die Armee zu 
organiſiren, wenn ein Marſch, um den Patrioten 
in Liſſabon zu Hülfe zu kommen, wie wir nicht 
lfauben,, nöthig. würde. Sepulvedo iſt auch zum 
Wisconde de Herbadeua. für feinen. dem Vaterlande 
geleiſteten Dienſt erhoben worden. 
der Provinz. am Minho befehligt General⸗Major 
Gaſp. Taxeira. — Die Junta hat alle dffentliche 
Caſſen zu ſich genommen, die aber ſehr gut verfeben 
waren. Aus Mißverſtand war ein Embargo auf alle 
Schiffe gelegt, aber gleich wieder aufgehoben. 


die Traktaten ſtrenge 
freundlichen Verhältuiffe mit Sicherheit des Eigen⸗ 
thums fortdauern ſollten. 
vinzen ſollen ſich ſämmtlich für die Inſurrection er⸗ 

klärt haben, wozu die Truppen viel beitragen, weil 


man ihnen die ſchuldigen Rückſtaͤnde bezahlt. Graf 


Amarante aber ſoll doch mit 3000 Mann in Trazos 


Montes dͤffentlich die Sache der alten Regierung bes 
haupten wollen, und von Liſſabon aus bemüht man 


ſich, zufdrderſt die ſüdlichen Provinzen in Gehorſam 


zu erhalten. 
Großbritannien. 


London, den 13. Septbr. Herr Brougham bat 
vorigen Sonnabend das Oberhaus um dreiwochentli⸗ 
chen Aufſchub, um ſich in dieſer Zeit zur Vertheidi⸗ 
gung Ihrer Majeftät a gen Die Lords ges 
nehmigten dieſe Bitte einſtimmig, und es vertagte ſich 
das Haus bis zum 3. Oktober, an welchem Tage Hr. 


Utrera. 
find ſofort die Communikationen mit: Xerez aufgeho⸗ 


Die Armee in- 


Die 
Regierung hat allen Conſuln ſchriftlich angezeigt, daß 
ehalten, und die beſtehenden 


Die drei nördlichen. Pros: 


Brougbam die Vertheidigung anfangen wird. Lorh 


Liwerpool zeigte ſich bereit, den Advokaten der Kbni⸗ 
gin eine noch längere Friſt zuzugeſtehn, welches Anz 
erbieten Hr. Brougbam aber nicht annahm. — Es 
geht ein Gerücht, daß unter mehrern Zeugen für die Ab⸗ 
nigin auch Pergami in Perfon. erſcheinen dürfte. — 
Das Schiff Conqueror iſt von St. Helena / zurückge⸗ 
kommen. Bonaparte führte fortwährend ein ſehr ein⸗ 
gezogenes Leden, und verweigerte, alle Fremden, ohne 
Ausnahme, zu ſehen; auch hatte er es beiden Admi⸗ 
ralen der engliſchen Kriegsſchiffe abgeſchlagen, ihm 
ihre Aufwartung machen zu dürfen. Er hat um ſei⸗ 
nen Garten eine Mauer errichten, und an verſchiede⸗ 
nen Stellen Löcher in derſelben anbringen laſſen, um 
jeden Fremden, der ſich feiner Behaufüng nähert, ſchon 
von ferne erkennen zu können. Seine neue Wohnung 
wird gegen Weihnachten fertig werden. 

London, den 14. September. Unſer König hat ſich 
nach Brighton begeben. Die Prozeſſion der ſogenann⸗ 
ten Capuäne und Matroſen, die neulich der Königin 
eine Adreſſe überreichten, zog, 5000 Mann ſtark, durch 
die Stadt. Sie waren ſämmtlich in blauen Jacken! 
und Hoſen gekleidet, ihre Hüthe mit weißen Schlei 
fen geſchmückt, ſie trugen 3 Aber welche die In⸗ 
ſchriften führten: Der Himmel beſchuͤtze die Unſchuld! 
Gott erhalte die Königin!: und Non mi ricordo!. 
In ihrer Antwort rühmt die Königin die Rechtlichkeit 
des britiſchen Seemanns; er ſpreche wie er denke 
verlaſſe nie ſeinen Freund in der Noth, ſey nicht ſo 
unbeftändig wie das Element, auf dem er fährt, und 
wie der Wind, mit dem er ſegelt; fein Wort ſey for" 

ut als fein Wechſel und feine Wahrheitsliebe unde⸗ 

echlich. Sie ſey völlig überzeugt, beleidigte Grdße 
oder unterdrückter Rang werde nirgends mehr geſis 
cherte Zuflucht oder ausdauernde Inkerſtützung finden, 
als bei den Matroſen und Soldaten dieſes Landes. — 
Heute ſind hier Nachrichten aus Porto vom 3. dieſes 
eingegangen, wonach man daſeldſt wiſſen wollte, daß 
die vornehmſten Einwohner von Liſſabon ungern die 


oberſte Gewalt in Händen der neuen Junta von Pore 
to 5) ſaͤhen, und daß dieſes auch die Urſache ſey, 


warum erſtere Stadt dem Beiſpiele von letzterer nicht 


folge. Das Ausbleiben der Liſſaboner Briefpoſt vom 


30. Auguſt hatte zu Porto einen ſehr unangenehmen 
Eindruck gemacht. Am 3. dieſes ad ale Truppen 


von dort aufgebrochen und haben ihren Marſch auf 


) Opottos einwohner zeigten ſich haufig gewagten unter / 
nehmungen geneig:; fie miderlrebten den Einrichtungen 
des Miniſters Pombal; beim Ausbruch des letzten Krie⸗ 
ges aber errichteten fie eine Junta, und übten im Jahre 
1808 Gewaltthatigkeiten, ſelbſt gegen engliſche Truppen, 
und hätten beinahe deren Kriegs Kaſſe gepiimdert. Im 
März 1809 ſtanden fie gegen die Franzoſen auf, und viele 
Perſonen verloren das Leben. Marſchal Soult eroberte 
darauf die Stadt wieder mit Sturm und ließ fie pluͤndern, 


 Xiffabon angetreten. — Von Portsmouth find zwei 
Fregatten nach Liſſabon beordert, wah ſcheinlich um 
die Briten, die dieſe Stadt verlaſſen wollen, aufzu⸗ 
nehmen. Zu Porto wurden die engliſchen Offiziere 
erſucht, an den Vorgängen keinen Theil zu nehmen. 
Dieſem fügten ſie ſich auch, und verhinderten dadurch 
unangenehme Auftritte. Uebrigens werden ſie mit 
großer Achtung behandelt. Der Präfident der Regie⸗ 
rung brachte im Theater auch den Toaſt aus: der 
großmuͤthigen engliſchen Nation, die uns Wohlthaten 
erzeigt hat, welche unſern Dank verdienen, und die 
wir geru erwiedern werden, wenn es erforderlich iſt. 
Ein offizielles Schreiben des Regierungs- Präfidenten 
da Silva an den Oberbefehlshaber Cabreira äußert 
Bedauern: daß die Umſtände nicht erlauben, den bri⸗ 
tiſchen Offizieren, welche Stellen in der Armee wün⸗ 
ſchen, dieſelben zu ertheilen; die bisherigen ſollten aber 
alle ihre Rechte, auch den Sold, bis zur Entſcheidung 
der Cortes behalten. — Die Zeitungen fangen jedoch 
(dom an, gegen die Engländer aufzureizen. Für Enge 
land iſt der Vorfall ſehr wichtig. (Portugal hing in 
der That gänzlich von England ab, das daſelbſt allen 
Handel in Handen batte. Die nothwendigſten Gegen⸗ 
"fände, Hausgeraͤth, Tuͤcher, die einfachſten Stoffe 
wurden von Engländern fabrizirtz fie verfertigten for 
gar die Tonnen, in welchen ſie die portugieſiſchen 
Weine abholten; der Kunſtfleiß lag darnieder und die 
engliſchen zu Liſſabon und Oporto angelegten Fakto⸗ 
reien, erregten ſeit langer Zeit die Eiferſucht der Eins 
wohner. Die Armee wurde von einem engliſchen Ges 
neral, Lord Beresford, befehligt, und ungefahr 3 bis 
400 engliſche Offiziere waren in den Regimentern an⸗ 
eſtellt. In ihren Händen war der Befehl der feſten 
läge; auch war die Eiferſucht des Heeres nicht ges 
ringer als jene des Volks. Die Verſchwdrung, die 
voc einigen Jahren ausbrach, und mehreren Portu⸗ 
gieſen das Leben koſtete, ſoll auch vorzüglich gegen 
den Oberbefehlshaber, Lord Beresford, gerichtet gewe⸗ 
ſen ſeyn.) — Von der neuen Regierung wurde eine 
förmliche Acte aufgeſetzt, und geſagt: „Da die Leiden 
aller Klaſſen zu Tage lagen, und mit jedem Augen⸗ 
blick ein anarchiſcher Aufruhr zu erwarten ſey, der die 
Nation allen den Uebeln auszuſetzen drohe, welche 
ein ſolches Ungeheuer über die Geſellſchaft ausſtreuet, 
fo wären fie, befeelt von dem lebhafteſten Verlangen, 
der Nation zu dienen, ſie zu retten, und ihr ihre alten 
wahrhaften Rechte wieder zu ſchaffen, wandelnd auf 
dem feſten und unabweichbaren Wege der Treue und 
Lehnspflicht gegen ihren großen und mächtigen Mor 
narchen und Herrn D. Joan VI. übereingefommen, 
eine proviſoriſche Regierungs⸗Junta unter dem Vorſitz 
des D, Ant. da Sildeira Pinto zu bilden u. ſ. w.“ 
Ein Manifeſt an die Nation erinnert: daß dem erſten 
König, den die Portugieſen wählten, Don Alfonso 
enriques, keine unbedingte, ſondern eine durch die 


konſtitutlonellen Geſetze welche nachher durch die Cor⸗ 


tes zu Lamego 1143 aufgeſtellt wurden, beſchränkte 


Macht verliehen ſey. Zugleich werden Blicke auf die 
blühenden und glücklichen Zeiten gethan, da Portu⸗ 
gals Flotte alle Meere beherrſchte (weil ſich noch keine 
Mitbewerber gefunden hatten.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Se. Maj. haben die Suspenſion der theologiſchen 
Fakultät zu Münfter wieder aufzuheben geruhek, 

Se. kduigl. Hoheit der Kronprinz trafen am 15. 
d. Abends gegen 8 Uhr in Allerhoͤchſtem. Wohlſeyn 
zu Stettin ein, um die Herbſtübungen mit den da⸗ 
ſelbſt auf Allerböchften Befehl zuſammengezogenen 
Truppen vorzunehmen. - 

Vor einigen Tagen find 2 Franzoſen, der eine Mit: 
glied der franzoſiſchen Schauſpielergeſellſchaft zu War⸗ 
ſchau, der andre Sprachmeiſter, wegen mehrerer Aus 
ſtößiger Schritte, die fie ſich erlaubt haben, nach Frank⸗ 
reich geſchickt worden. TE 
Es beſtaͤtigt ſich, daß die Jeſuiten in Gallizien aufs 
genommen, und ihnen in dieſem Königreich zu Lem⸗ 
berg und Tarnopol Collegien, Convikte und Noviziate 
eingeräumt worden ſind. . 

Bei der durch die Stadtverordneten in Berlin er⸗ 
richteten Sparkaſſe find beinahe ſchon 90,000 Thaler 
niedergelegt. 1 

Der portugieſiſche Geſandte zu Hamburg, Correa, 
giebt dem Senat in einem Schreiben von den Vor⸗ 
faͤllen in Oporto Nachricht, und 
Perſon gegen alle, den bisherigen Geſetzen des Landes 
widerſtreltende und der Autorität des Königs entges ' 
gengeſetzte Handlungen. 

Die Rabbiner zu Willna haben auf den Schleich⸗ 
et Bann und Ausftoßung aus der Judenſchaft 
geſetzt. 

Nach offentlichen Blättern tritt der aus Balern nach 
Petersburg berufene Geiſtliche Lindl ganz als Gegner 
der roͤmiſchen Curie auf, und zwar unter dem Namen 


chriſtlich⸗katholiſcher Pfarrer (alſo eben wie die Jan⸗ 


ſeniſten in Holland, die zwar Katholiken ſeyn wollen 
aber nicht roͤmiſch⸗ katholiſche). Er 570 in der 
Maltheſerkirche, bei ausgezeichneter Beredſamkeit, vor 
einem ſehr zahlreichen Publikum, doch meiſtens Pro⸗ 
teſtanten, weil die Dominikaner, welche eigentlich die 
katholiſche Gemeine leiten, ihren Pfarrkindern Lindls 
Ketzerei unterſagen. — ann proteſtantiſchen Biſchof 
in Rußland iſt nun Dr. Zigneus aus Borgo in Finn⸗ 
land (wo, wie in Schweden und Dänemark, die bis 
ſchofliche Würde nie abgeſchafft worden), ernannt. 
Eine Art deutſcher Waaren darf doch, und ſelbſt 
zollfrei in England eingeführt werden: Schmelztiegel. 
England hat nemlich nicht die Erdart, woraus ſie in 
geböriger Feſtigkeit verfertigt werden können. F 
Zu Buchareſſ erſcheint in neugriechiſcher Sprache eine 


roteſtirt fuͤr ſeine 


1 


Biterariſche Zeitſchrift unter dem Titel: Minerva Daki. 


, (Adam A Nn. g 5 
In Syke, im Hanndoerſchen, hatte ein Tagelöhner 
ſeine letzten 2 Gr. ſeiner eben entbundenen Frau ge⸗ 
geben, und da er weiter keinen Biſſen Brot beſaß, 


und ſich ſchämte andere um Hülfe anzuſprechen, 


ſchnitt er ſich den Hals ab. 


— nn 


——— —— 
re 


Ein ſächſiſches Blatt enthält folgende Auckdote, die 


r 


N liche Individuen mit zugebundenem Munde. 


4 


* 


Auhlmey in Liegnitz. 


* 


ſich in U, vor einigen Tagen zutrug. Der Schiefer⸗ 
decker ſaß auf dem Thurm der B — Kirche, um die 
Bedachung guszubeſſern, und ſchauete, eben fein Pfeife 
chen rauchend, behoglich auf das Stadtgekuͤmmel her⸗ 
ab. Da ging ein Gensd'urme an einer Wache vor⸗ 
über, die ihn auf den Tabaksraucher aufpierkſam 
machte. Aber der Gensd'arme hatte keine Luft, fein 
Amt eingreifen zu laſfen. „Da hat man's, rief ihm 
die Wache nach, hohen Perſonen nimmt er die Pfeife 
nicht weg! “/ 5 
In einigen Vilderlaͤden zu Berlin ſieht man ver⸗ 


ee ſchledene Zerrbilder, welche in die Zeit eingreifen ſol⸗ 


len, worunter ſich vorzüglich „die politiſche Abendge⸗ 
ſellſchaft im gläfernen Haarbeutel“ auszeichnet. In 
der Mitte derſelben ſteht mit ausgeſpreizten Beigen 
und hoͤchſt drolligem Anſtande ein Altdeutſcher, der 
eine pathetiſch⸗politiſche Rede hält, Auf einem zwei⸗ 
ten Zerrbilde, „der Denkerklubb,“ erblickt man ſuͤmmt⸗ 


Aiterarifche Anzeigen. 
Durch die Erfahrung beftätigte Mittel 
ſich von Sommerſproſſen, Hͤneraugen, Warzen, Froſt⸗ 
beulen, Leberflecken, Muttermählern, Beulen, Kro fen, 
erfrornen Gliedern, Ueberbeinen, ausgeſchlagenen 
Köpfen, Zahnſchmerzen, Ruhr, und anderu ähnlichen 
Dingen mehr zu befreien. Dieſes wabre Noth: und 
Huͤlfsbuch zum Beſten der leidenden Menſchheit, iſt 


bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz für 15 Sgr. zu haben. 


* Die erzählende Mutter N 
im Kreiſe ihrer Kinder. Ein Verſuch zur erſten Bil⸗ 
dung des Verſtandes und Erweckung ſittlichen Ge⸗ 
fühls, von A. Ziehnert. Mit 12 Kupfertafeln. 
In 334 kleinen zu einer freundlichen Kindergeſchichte 
vereinigten: Erzählungen, hat der von der Kritik als 
„aewandter Juzendlehrer“ anerkannte Verfaſſer end⸗ 
lich die große Aufgabe glücklich gelöſt, wie mar für 


Kinder von 4 — 7 Jahren erzählen müffe, um wahr⸗ 


haft faßlich, unterhaltend und belebrend zu ſeyn, Lieb⸗ 
liche Einkleidung, unerſchoͤpfliche Monnigfaltigkeit und 
hböchſte Sittlichkeit empfehlen es Eltern und Kindern 
als ein in feiner Art vollendetes Einzige! Iſt nett 
gebunden für 1 Rthlr. 10 Sgr. zu haben bel J. F. 


1 
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Bekanntmachungen. | 
„Nach dem mit der heutigen Poſt hier eingelaufenen 
Reſcript eines Hochpreißlichen General-Poſt⸗Amtes 
vom 21. September 1820, ſollen die Voſſiſchen for 
wohl, als die Haube: und Spenerſchen Zeitungen, für 
Einen Thaler Zwolf Groſchen Courant quartaliter, 
vom 1. Oktober dieſes Jahres an, abgelaſſen werden, 

Denjenigen Intereſſenten, welche für das ate, mil 
dem x. Oktober eintretende Quartal, für die gedach⸗ 
ten Zeitungen den bisher üblich geweſenen Preis von 
2 Rihlr. 2 Ge. eingezahlt haben, bleibt uͤberlaſſen, 
die nach dieſer Veſtimmung zu viel erlegten. 14 Gr, 
peo Exemplar, gegen Abgabe des mit Quittung über 
die zuruͤck erhaltenen Gelder verſehenen Praͤnumera⸗ 
tionsſcheines, wieder in Empfang zu nehmen, woge⸗ 
gen ein anderer Pränumeratſonsſchein denſelben aus: 
gefertigt werden wird. 3 

Liegnitz, den 28. September 1820. 

n Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗ Amt. 


Wohnungs⸗Verändekung. Meinen hochge⸗ 
ehrten Kunden gebe ich mir die Ehre ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich meine Wohnung auf die Mittei⸗ 
gaffe, in das Haus meiner verfforbenen Schwieger⸗ 
mutter, der Frau Lebadt, verlegt habe. 

Liegnitz, den 29. September 1820. 3 

FR Engewaldt, Schloſſermeiſter. 


Geld-Couxs von Breslau, 


vom 37, September 1820. [Fr. Courant 
i 1d 
Stück Holl. Rand. Ducaten Sgl. e N 
dito eren a... 1. 95. 
dito Friedrichsd’or - . I 131 113 
100 Rt.] Conventions-Ge llt 4 
dito Beduct. Münze 1754 1751 
dito Banco-Obligations pft. 86 — 
dito Staats-Schuld-Scheine _- 693.1 — 
dito Holl. Anleihe- Obligat. — — 
dito Lieferungs-: Scheine | — | 70% 
dito Tresorscheine - :© -. . 1100 
150 Fl, | Wiener Einlösungs-Scheine] 42:1 | — + 
Piandbriefe v. 1000 Rt. 31933 
dito v. 50 Rt. e 
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Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
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A er Preis. 1 1. Niebri rt 

D. Preuß edle sar. Nr. Partie, Ed Kir. 8 
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dite v. 100 Rt. 
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Dack⸗Weizen | ı 26 -k‚ . N 7 N 
Drau, Weizen — — —1— — 4 — x 2 — 
Korn ra 0,6. 
Halte „ 1 — 26 231— = 63 [— 4 — 
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